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Esskultur und Migration  

Sneha Pan (Universität Münster) 

Die kulinarische Entwicklung wurde durch Migration entscheidend vorangetrieben. Wenn 

Menschen in ein neues Land einwandern, bringen sie ihre kulinarischen Traditionen mit, die 

sich dann mit den lokalen Küchen vermischen, sowie neue und vielfältige Esskulturen schaffen. 

Forschung zu Essen und Migration kann unser Verständnis von der Entwicklung des Essens 

und der Art und Weise, wie die globale Bewegung von Menschen, Objekten, Erzählungen und 

Ideen wahrgenommen und gesteuert wird, wesentlich verbessern. Forschung hierzu beschäftigt 

sich mit weit gefassten Themen, darunter auch mit den Fragen, wie Lebensmittel und 

kulinarische Konzepte auf Reisen gehen, der Bedeutung von Erinnerung und Nostalgie, der 

Wertschätzung regionaler und lokaler Küchen, sowie den alltäglichen Verfahren der 

Lebensmittelversorgung. Weiterhin befasst man sich mit der Frage, wie Lebensmittel politische 

Spaltungen und wirtschaftliche Ungleichheiten aufdecken und gleichzeitig Gemeinschaft und 

Zusammenhalt fördern können (Abbots 115). Es ist von Interesse zu beobachten und zu 

analysieren, wie sich kulinarische Traditionen unter Migranten entwickeln und wie sich ein 

Gefühl der Gemeinschaft und Zugehörigkeit durch Essenspraktiken und Gemeinsamkeiten 

bildet. In den heutigen Medien ist die Beziehung zwischen Migration und Esskultur ein 

wichtiges Thema, welches auf verschiedenen medialen Plattformen wie Fernsehsendungen, 

Dokumentarfilmen, Büchern und sozialen Medien untersucht wird. Diese Medien erzählen 

persönliche Geschichten von Migration und kulinarischer Vielfalt und zeigen, wie 

Migrationsgemeinschaften ihr Kulturerbe bewahren und sich gleichzeitig an die neue 

Umgebung anpassen. Die Zuwanderung von Menschen über Regionen und Länder beeinflusst 

und verändert kulinarische Praktiken, wie auch die mediale Darstellung von Lebensmitteln. 

Migranten verwenden verschiedene Strategien, um die Dislokation und Desorientierung in 

einer unbekannten Umgebung zu bewältigen, insbesondere durch die Produktion, Zubereitung 

und den Verzehr von Lebensmitteln. Dadurch soll ein Gefühl für den Ort geschaffen werden, 

sowohl für einen persönlichen als auch innerhalb ihrer Gemeinschaft (Parasecoli 416). 

Migranten finden oft küchenspezifische Lebensmittelgeschäfte und Restaurants und 

interagieren mit ihnen auf mehreren Ebenen. Wie Abbot hervorhebt, bieten diese Räume Arbeit, 
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Beschäftigung und Einkommen an, obwohl diese auch Orte der Ausbeutung sein können, und 

auch als „Trennlinie“ zwischen Migranten und Einheimischen fungieren. Sie dienen als eine 

Art Zwischenstationen, auf denen die Lebensmittel reisen. Viele der von Migranten 

konsumierten Lebensmittel werden über spezielle Lebensmittelgeschäfte bezogen, die 

entweder direkt importiert werden oder über globale Verbindungen aus dem Herkunftsland in  

zu Aufnahmeländer gelangen (Abbots 117). Darüber hinaus schaffen diese ethnischen 

Lebensmittelläden sowohl physisch als auch kulturell ein „Zuhause“ und werden oft zu Orten, 

die ein Gefühl von Gemeinschaft und Identität vermitteln. Diese Räume werden zu einem 

Zentrum multisensorischer Erlebnisse: visuelle Darstellungen, Texturen und Gerüche schaffen 

eine vertraute häusliche Umgebung, die für die einen angenehm sind, für andere jedoch 

unangenehm sein können. Dies geht über den bloßen „Geschmack“ hinaus und unterstreicht, 

dass der Kauf, die Zubereitung und der Verzehr von Lebensmitteln alle Sinne anspricht, 

einschließlich des Gefühls von Identität. Diese Sinneserfahrungen können Migranten in ihre 

Heimat zurückversetzen. Somit überschreitet das Essen sowohl Raum als auch Zeit.  Die 

Nostalgie der verschiedenen Sinne und des Geschmacks kann das tägliche Leben geflüchteter 

Gemeinschaften erheblich beeinflussen, da dies oft die Vorstellung von einem „verlorenen 

Land“ hervorruft. Durch die Wiederholung von Kochpraktiken kann dieses Gefühl wieder 

erlebt werden (Gupta 183).  

 Migranten, die neu in ihrem Gastland sind, wissen, dass jeder Aspekt ihrer neuen 

Umgebung potenziell Teil ihrer Ernährung werden kann. Sie erleben oft das von Claude 

Fischler, Experte für Esskultur, beschriebene Spannungsverhältnis zwischen Neophilie, der 

Neugierde, neue Lebensmittel zu probieren, und Neophobie, der gleichzeitigen Angst vor 

unbekannten Substanzen, die gefährlich oder sogar giftig sein könnten (Parasecoli 419). 

Gemeinsame Aktivitäten wie Essenszubereitung, Einkaufen und festliche Mahlzeiten lindern 

nicht nur die Ängste, die durch den ständigen Kontakt mit dem „Anderssein“ entsteht, sondern 

stärken auch das Gefühl der Zugehörigkeit durch spezifische Zutaten, Gerichte und Traditionen 

aus dem Heimatland der Migranten. Diese Tätigkeiten können Kontraste hervorrufen, indem 

sie die Vertrautheit mit bekannten Speisen aus der Vergangenheit mit der Erkenntnis verbinden, 

dass der Verzehr dieser Speisen sie in der Gesellschaft aufgrund des besonderen Geschmacks, 

Geruchs und der Bräuche als Außenseiter ausweisen kann. Parasecoli weist auch darauf hin, 

dass solche Lebensmittel, obwohl sie für die kulturelle Kontinuität des sozialen Lebens 
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unerlässlich sind, oft einen unterschiedlichen Grad an Veränderung erfahren. Dieses führt 

zurück auf die Verfügbarkeit von Zutaten, den Kontakt mit verschiedenen 

Geschmacksrichtungen und Techniken sowie die Notwendigkeit der Anpassung an einen 

anderen Lebensstil. Diese Anpassungen, bei denen die Beteiligten häufig ungleiche 

Machtpositionen und Privilegien einnehmen, formen und gestalten sich die kulinarischen 

Traditionen kontinuierlich neu (Prarasecoli 420).  

Kollektive Erfahrungen sollen von Individuen und Gruppen geteilt werden, die zwar nicht in 

direktem Kontakt stehen, aber eine gemeinsame Herkunft und Geschichte haben (Parasecoli 

421). Zum Beispiel, indische Migranten aus verschieden Teilen Indiens, die unterschiedliche 

kulinarische Kulturen haben, wenn sie in Deutschland miteinander in Kontakt kommen, haben 

einen Austausch von kulinarischen Ideen durch das gemeinsame Kochen von Speisen, die sie 

spezifisch mit ihrer jeweiligen kulinarischen Kultur identifizieren. Dieser Akt des 

gemeinschaftlichen Kochens und der Geselligkeit verändert ihre Beziehung zum Essen, wie sie 

es aus ihrer Heimat kennen. Die Kollektivität der kulinarischen Erfahrung von Migranten wird 

durch ständige Interaktionen nicht nur zwischen den Mitgliedern der Gemeinschaft und der 

Gastgemeinschaft, sondern auch mit ihren Herkunftsgemeinschaften geprägt. Viele Migranten, 

vor allem aus der ersten Generation, pflegen enge Beziehungen zu ihrer Heimat durch 

Verwandte, Freunde, Geldüberweisungen, Teilnahme an Veranstaltungen und gelegentliche 

Besuche. Die kulinarischen Traditionen von Migranten entwickeln sich jedoch oft unabhängig 

voneinander und unterscheiden sich von ihrer ursprünglichen Küche aufgrund unterschiedlicher 

Kontexte, äußerer Einflüsse und interner Strukturen. Innerhalb dieser sich entwickelnden 

kulinarischen Traditionen werden Gerichte und Bräuche, die mit besonderen Anlässen und 

Feierlichkeiten verbunden sind, besonders prominent und bedeutend. Gerade für Menschen, die 

ihre Heimat unfreiwillig verlassen mussten, auch Diaspora genannt, ist die Bewahrung von 

Lebensmitteln, kulinarischen Traditionen und Ritualen von großer Bedeutung. Das Essen 

diente als Instrument für den sozialen Zusammenhalt, die Erhaltung der kulturellen Identität 

und die Bewältigung von Heimweh (Frost und Laing 39).  

Die Rückkehr in die Heimat und das Mitbringen von Lebensmitteln ist eine unter 

Migranten übliche Gewohnheit, und dieser Transfer von Lebensmitteln wird häufig in beiden 

Richtungen durchgeführt. Das Gefühl von Zugehörigkeit ist für Migranten eng mit den 
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Lebensmitteln verbunden, die sie aus ihrer Heimat mitbringen, sowie mit den Erinnerungen und 

der Nostalgie, die sie hervorrufen. Migranten sprechen oft darüber, was und wie sie mit lokalen 

Zutaten kochen können, und wie sie den „Geschmack“ und „Geruch“ ihrer Heimat 

wiederentdecken und nachempfinden, sowie welche lokalen Küchen, sie nicht mögen. Für sie 

symbolisiert das Essen eine starke Darstellung von Heimat, Gemeinschaft und einer 

Lebensweise, die zurückgelassen oder an den Rand gedrängt wurde (Schuster 386). Schuster 

weist auch darauf hin, wie Bailey die Zusammenhänge zwischen Essen, Zugehörigkeit und 

Gemeinsamkeit erforscht, unter anderem anhand von Beispielen aus Reisekoffern indischer 

Migranten, die oft mit Gewürzen, Snacks, Curryblättern, Chilipulver, Trockenfleisch und Reis 

aus Kerala gefüllt sind. Diese einst schwer zu findenden Artikel sind heute in Fachgeschäften 

und sogar in lokalen Supermärkten leicht erhältlich. Bailey schreibt, dass „von der Familie 

zubereitete Gerichte, die über einen längeren Zeitraum hinweg aufbewahrt werden konnten, den 

Teilnehmenden geholfen haben, ein Gefühl von Heimat zu vermitteln“ (Bailey 54). Dieses 

Gefühl von Heimat ist geprägt von einem Gefühl für den Ort, der reich an vertrauten Gerüchen 

und Geschmäckern ist.    

 Die Diaspora, die durch Migration und Trennung entstanden ist, bringt in neuen 

Umgebungen einzigartige Küchen hervor. Die Küchen sind komplex und vielseitig, geprägt 

von den Spannungsverhältnissen zwischen ihrem Ursprungsland und den neuen Ländern und 

Kulturen. Während sie als dauerhafter Marker kultureller Identität dienen, entwickeln sie sich 

auch weiter und nehmen neue hybride Formen und Merkmale an (Frost und Laing 37). Nicht 

nur die Migranten stellen ihre Lebensmittel im Gastland her, auch in den Gastländern wächst 

das Interesse an diesen neuen Küchen. In der Folge kam es zu einem Boom von Restaurants, in 

denen die Küchen der Migrantengemeinschaft angeboten wurden. Ein interessantes Beispiel  

dafür ist Little Tokyo in Düsseldorf. Ein Ort, der nicht nur die größte japanische Gemeinde in 

Deutschland hat, sondern auch eine Reihe an japanischen Restaurants, die authentische 

japanische Küchen anbieten. Jährlich finden Veranstaltungen statt, wie der Japan-Tag, um die 

Kultur und das Essen der Migrantengemeinschaft zu würdigen.  

 Mahlzeiten habe die Macht, gleichzeitig zu vereinen als auch zu trennen und bringen 

diejenigen zusammen, die an den Mahlzeiten teilnehmen. Wodurch die Identität der 

Teilnehmenden als Individuen oder als Teil eines Kollektivs bekräftigt wird. Gleichzeitig 
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werden diejenigen ausgrenzt, die nicht daran teilnehmen und werden somit als Außenseiter 

bezeichnet. Die Mitglieder einer gleichen kulinarischen Kultur erkennen sich daran, wie sie 

essen, was sie essen und was sie nicht essen. Essen ist nicht nur entscheidend für die 

Entwicklung einer gemeinsamen Identität, die von der Gastgesellschaft als „ethnisch“ 

bezeichnet wird, sondern spielt auch eine Schlüsselrolle bei der Wahrnehmung der Geschichte 

der Migranten. Parasecoli hebt hervor, dass Lebensmittel und andere materielle Methoden tief 

mit der physischen Welt, unseren Körpern und bestimmten Orten verbunden sind. Die 

Untersuchung der Ernährungsgewohnheiten (der kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen 

Praktiken im Zusammenhang mit der Herstellung und dem Verzehr von Lebensmitteln) trägt 

dazu bei, den heutigen politischen Ansichten entgegenzuwirken, die in der Globalisierung 

hauptsächlich immaterielle und abstrakte Vorgänge sehen. Diese Sichtweisen übersehen oft die 

konkreten und einzigartigen Merkmale von Orten und behandeln sie als Überbleibsel der 

Vergangenheit oder als bloße Fantasieprodukte und Nostalgie. Wenn wir uns auf die greifbaren 

Aspekte von Lebensmitteln konzentrieren, können wir die realen, gelebten Erfahrungen und die 

Besonderheit verschiedener Kulturen und Orte im Kontext der Globalisierung besser würdigen. 

(Parasecoli 426). 

 Kochsendungen und Dokumentationen übers Essen auf Plattformen wie Netflix, Food 

Network (ein Fernsehsender, der sich auf die Ausstrahlung von Sendungen über Kochen und 

Nahrungsmittel konzentriert), und BBC zeigen häufig, wie die Migration die Esskultur 

beeinflusst hat. Die Serie The Migrant Kitchen (2016-heute) stellt Köche aus Los Angeles vor, 

deren Gerichte ihren Migrationshintergrund widerspiegeln, und erforscht die Überschneidung 

von Essen, Familie und Kultur. Die Dokumentarserie Chef’s Table (2015-heute) stellt 

renommierte Köche aus aller Welt vor, von denen sich viele von ihrem Migrationshintergrund 

und den kulinarischen Traditionen ihrer Heimatländer inspirieren lassen. Street Food (2019-

heute) ist eine Serie, die sich mit Straßenverkäufern in verschiedenen Ländern beschäftigt und 

zeigt, wie ihre kulinarischen Kreationen lokale Kulturen, Traditionen und den Einfluss der 

Migration widerspiegeln. Eine weitere Serie ist Anthony Bourdain: Parts Unknown (2013-

2018) und wird vom verstorbenen Anthony Bourdain moderiert. Diese befasst sich mit den 

Küchen verschiedener Regionen und konzentriert sich dabei oft auf die Geschichten von 

Migrantengemeinschaften und darauf, wie ihre kulinarischen Traditionen die lokale 

kulinarische Landschaft prägen. Social-Media-Plattformen wie Instagram, YouTube und 
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TikTok sind zu wichtigen Orten geworden, an denen die Verbindung von Essenskulturen geteilt 

und gefeiert wird. Das Teilen von Mahlzeiten, das Diskutieren über Essen, das Aufnehmen und 

Hochladen von Essensfotos in sozialen Medien und das Betrachten von Essensfotos anderer 

sind alles einzigartige Wege, auf denen Essen die Menschen verbindet. Influencer und 

Hobbyköche mit Migrationshintergrund nutzen diese Plattformen, um ihre einzigartigen 

kulinarischen Traditionen zu präsentieren, bei denen sie oft Elemente ihrer Herkunft mit lokalen 

Zutaten und Techniken kombinieren. Der Film Madame Mallory und der Duft von Curry (The 

Hundred-Foot Journey, 2014) von Lasse Hallström erzählt die Geschichte einer indischen 

Familie, die in einem kleinen französischen Dorf ein Restaurant eröffnet, das direkt gegenüber 

einem französischen Sternerestaurant liegt. Der Film erforscht das Aufeinanderprallen der 

Kultur und die letztendliche Verbindung von indischen und französischen kulinarischen 

Traditionen. Der Dokumentarfilm Jiro und das beste Sushi der Welt (Jiro Dreams of Sushi, 

2011), begleitet Jiro Ono, einen 85-jährigen Sushi-Meister in Tokio, und seine Söhne, die die 

Familientradition fortführen sollen. Er bietet einen tiefen Einblick in die japanische Kochkunst 

und die Hingabe, die dahintersteckt. Soul Kitchen (2009) ist ein deutscher Film, der die 

Geschichte eines griechisch-deutschen Gastronomen in Hamburg erzählt, der sein 

angeschlagenes Restaurant mit verschiedenen kulinarischen Einflüssen wiederbelebt und so das 

multikulturelle Umfeld der Stadt widerspiegelt. 

 Essen ist ein Beispiel für den Kontrast zwischen dem Globalen und dem Lokalen und 

veranschaulicht, wie sich Diaspora und Identitäten bilden. Es existiert sowohl im öffentlichen 

als auch im privaten Bereich, bewegt sich mit den Menschen und trägt deren Essgewohnheiten 

und Traditionen. Das Essen als Träger der Identität ist von zentraler Bedeutung für unser 

Selbstverständnis und dient als wichtiges kulturelles Symbol und Identitätsmerkmal.  Die 

Darstellung von Migration und Esskultur in den Medien bietet wertvolle Einblicke in die 

Entwicklung und Integration kulinarischer Traditionen in neue Umgebungen. Sie unterstreicht 

die Bedeutung von Lebensmitteln als Medium für kulturellen Austausch, Identitätsausdruck 

und sozialen Zusammenhalt. Da die Medien diese Geschichten immer wieder aufgreifen, tragen 

sie dazu bei, die breite und vielfältige Palette der durch Migration geprägten globalen 

Esskulturen besser zu verstehen. 

(Aus dem Englischen übersetzt von Larissa Behrens) 
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